
15 LOKALES Freitag, 10. April 2026

1 KalligrafischeSpurensuche
Wie, wo und durch wen kom-
men die Einträge zu denUnter-
schriften im Goldenen Buch
derStadtAlsfeld?DieSpur führ-
te nach Lollar zur Künstlerin
RenateNietz. Seite16

2 Kinderbuch
BiancaEidt ausSchwarzhat ein
Kinderbuch geschrieben: Inspi-
riert wurde sie dazu von ihrer
Nichte. Seite17

3 Knochenmarkspender
Marco Borrego-Hernandez aus
Lauterbach braucht eine Kno-
chenmarkspende, er hat Leu-
kämie. Seite19

Alsfeld – Am Kreiskranken-
haus Alsfeld wird sie bislang
vor allem in unterstützenden
Prozessen eingesetzt – mit
wachsender Bedeutung. Nach
Angaben von Dr. Steffen Lan-
cee, dem Ärztlichen Direktor
des Kreiskrankenhauses des
Vogelsbergkreises in Alsfeld
(KKA), ist die elektronische Pa-
tientenakte am KKA inzwi-
schen etabliert, auch die Medi-
kationwerde zunehmend digi-
tal erfasst. Im Hintergrund
prüften dabei KI-gestützte Sys-
teme mögliche Wechselwir-
kungen zwischenMedikamen-
ten und gäben Warnhinweise
beikritischenKombinationen.

Chatbot-gestützte
Anamnese

Perspektivisch solle KI zu-
dem in der Anamnese-Erhe-
bung eingesetzt werden, etwa
über Chatbot-basierte Anwen-
dungen, die Patientendaten
strukturiertaufnehmenundso
das Personal entlasten. Gerade
indiesembürokratischgepräg-
ten Bereich erwartet Lancee
spürbare Erleichterung, sodass
damit auch ärztliche und pfle-
gerische Ressourcen den Pati-
enten im direkten Kontakt zu-
gutekommen. Zugleich ver-
wies er aufHerausforderungen
bei der Einführung: Insbeson-
dere für weniger digitalaffine
Beschäftigte bedeute die Um-
stellung eine Umgewöhnung,
die jedoch zunehmend besser
gelinge.
„Bereits seit längerer Zeit set-

zen wir eine KI-gestützte Kom-
plettlösung für das operative
Medizin-Controlling zum fall-
begleitenden Kodieren ein.
Aufgrund der Komplexität des
Abrechnungssystems ist hier
Unterstützung notwendig“, er-
klärte Thomas Faust, Vorstand
der Eichhof-Stiftung Lauter-
bach und Geschäftsführer des
Krankenhauses Eichhof. Zum
besseren Verständnis: Fallbe-
gleitendes Kodieren bedeutet,
dass Diagnosen und Behand-
lungen bereits während des

Krankenhausaufenthaltes fort-
laufend erfasst werden, sodass
der Behandlungsverlauf aktu-
elldokumentiertbleibtunddie
Abrechnung präzise erfolgen
kann.
Faust zufolge setzt das Eich-

hof-Krankenhaus zudem be-
reits ein KI-unterstütztes Sys-
tem zur digitalenMedikations-
unterstützung und Arzneimit-
teltherapiesicherheit (AMTS)
ein. Dies ermittele insbesonde-
re mögliche Kontraindikatio-
nen bei Medikamentenverord-
nungen, sprich medizinische
Gründe, die gegen eine be-
stimmte Behandlung oder ein
Medikament sprechen. „Seit
wenigen Wochen haben wir
zusätzlicheindatenschutzkon-
formes und auf deutschen Ser-
vern betriebenes ‚Large Lan-
guage System‘ anwenigen aus-
gewählten Bereichen im Ein-
satz“, so Faust weiter. Hierbei
handele es sich um ein großes
Sprachmodell, das darauf spe-
zialisiert ist,menschlicheSpra-

che zu verstehen, zu verarbei-
ten und zu generieren – ver-
gleichbar mit ChatGPT, einem
KI-gestützten Textprogramm,
das Eingaben inAlltagssprache
verarbeitet und passende Ant-
worten erzeugt. Das System
soll nach einer gewissen Test-
zeit Schritt für Schritt weiter
ausgerolltwerden.
„Einen besonderen Nutzen

sehen wir bei der Arztbrief-
schreibung. Aktuell haben wir
die digitale Arztbriefschrei-
bung um eine Spracherken-
nung erweitert. Der nächste
Schritt ist dann die KI-basierte
Generierung eines Arztbriefes
ausallendigital bereits zurVer-
fügung stehenden Patienten-
daten“, beschreibt Faust einen
weiteren Anwendungsbereich.
Unterdessen erfolge die Radio-
logie-Befundung im Eichhof-
Krankenhaus durch einen ex-
ternen Partner, die Radiologie
Nordhessen. „Dieser bietet be-
reits die KI-unterstützte Befun-
dung an. Dies wird in Zukunft

sicher ausgeweitet werden“,
wirft Faust den Blick nochwei-
ter in Richtung Zukunft. „Die
Patientendaten-Analyse zum
Erkennen von Behandlungslü-
cken oder zur Analyse von
Trends wird ein weiterer Be-
reich sein, in dem KI helfen
kann“, ergänzt er. Eines hebt
Faust bei alledem hervor: „Die
KI-Systeme können unterstüt-
zen und Entscheidungsmög-
lichkeiten vorschlagen, letzt-
lichmussaberdurchärztliches
Personal oder Pflegekräfte die
Entscheidung getroffen wer-
den. Die Vorschläge müssen
immer durch menschlichen
Einsatzvalidiertwerden.“

BeiTerminvergabe
ebenfallsThema

Als weiteres großes Thema
mit Blick auf das Thema KI be-
nenntFaustdietelefonischeEr-
reichbarkeit und die Termin-
vergabe in den ambulantenBe-
reichen und im MVZ Eichhof.
„Auchhierwirdgeprüft, inwel-
chem Umfang KI-unterstützte

Systeme unterstützen können.
Für die verbesserte Patienten-
kommunikation steht insbe-
sondere im Krankenhaus in
Kürze unser Patientenportal
zur Verfügung. Hierüber ist
dann zum Beispiel schon im
Vorfeld die digitale Erfassung
der Informationen für das Auf-
klärungsgesprächmöglich.“
Als Maximalversorger, der

auch Patientinnen und Patien-
ten aus dem Vogelsbergkreis
betreut, setztdasKlinikumFul-
da KI bereits breit im klini-
schen Alltag ein. Besonders
deutlich zeigt sich der Wandel
inderMedizindortbei derAus-
wertung von Bilddaten oder in
der Therapieplanung. Das
Haus nutzt entsprechende Sys-
teme unter anderem in der
Strahlentherapie und Radiolo-
gie, um Befunde schneller ein-
zuordnen und Behandlungen
präziser vorzubereiten. Beson-
ders weit ist der Maximalver-
sorger in Fulda inder Strahlen-
therapie. Seit 2020 unterstützt
die KI bei der Erstellung „digi-
taler Zwillinge“ – virtueller Ab-
bilder von Patientinnen und
Patienten, an denen die Strah-
lentherapien vorab simuliert
werden. NachAngaben des Kli-
nikums lassen sich so unter-
schiedliche Behandlungsmög-
lichkeiten vor der eigentlichen
Patientenbehandlung imRech-
nererstellenundvergleichen.
In puncto Zuverlässigkeit

zieht das Klinikum Fulda eine
klare Linie. Verwendet werden
ausschließlich KI-Anwendun-
gen, die zuvor an großen Da-
tensätzen trainiert und an-
schließend intern validiert
werden. Erst nach bestande-
nen Belastungstests gelangen
sie in den Echtbetrieb. Dabei
setzt das Haus auf sogenannte
„eingefrorene Modelle“, die
sich während der klinischen
Nutzung nicht selbst weiter-
trainieren. So bleibt die Leis-
tungsfähigkeit konstant und
vor dem Einsatz beurteilbar.
Trotz digitaler Entlastung gilt
einunverrückbarerGrundsatz:
KIempfiehlt–aberentscheidet
nicht.

KI hält Einzug in den Klinikalltag

Außenansicht des Krankenhauses Eichhof in Lauterbach. Die Klinik treibt dieDigitalisierung
voranund schafft damitdieGrundlage für künftigeAnwendungenkünstlicher Intelligenz in
Diagnostik und Therapie. MIRKO LUIS

ÜberKIinderMedizin
DieBundesärztekammersiehtKünstlicheIntelligenz(KI)alszu-
nehmendwichtigesHandlungsfeldinderMedizin.Ineineraktuel-
lenStellungnahmehebtihrWissenschaftlicherBeirathervor,dass
KIdasPotenzialhabe,Abläufeeffizienterzugestaltenunddie
QualitätderVersorgungzuverbessern.Studienunterstreichen
dieseEntwicklung.SogehenAnalysenderUnternehmensbera-
tungMcKinsey&Companydavonaus,dasssichdurchdenEinsatz
vonKIimGesundheitswesenweltweitEinsparungenindreistelli-
gerMilliardenhöheerzielenlassen–sowohlinUS-Dollaralsauchin
Eurogerechnet.Treibersinddemnachvorallemautomatisierte
DokumentationundoptimierteProzesse.AuchinDeutschland
gewinntdieTechnologieanBedeutung:NachAngabendesDigi-
talverbandsBitkomsetztbereitseinwachsenderTeilderKranken-
häuserKI-Anwendungeneinodererprobtsie,etwabeiderAus-
wertungmedizinischerBilderoderinderSteuerungvonAbläufen.

Künstliche Intelligenz (KI)
verändert inzwischen auch
den Klinikalltag in der Re-
gion. Das Kreiskranken-
haus Alsfeld setzt KI bereits
punktuell ein. Auch am
Eichhof-Krankenhaus und
am Klinikum Fulda ge-
winnt die Technologie stra-
tegisch an Bedeutung. Ziel
an allen genannten Häu-
sern: präzisere Diagnosen,
schnellere Entscheidungen
– und mehr Zeit für Patien-
ten.

VON MIRKO LUIS

Dr. Steffen Lancee (l.) erläuterte auf der jüngsten KKA-Pres-
sekonferenzdenEinsatz vonKI imKlinikalltag, rechts Pflege-
direktorin Sabrina Knuppertz. MIRKO LUIS
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IHR DRAHT ZU UNS

AuchinVolksliederngibtes
starkeFrauen.Dawerdennicht
nur„Rehlein“vontriebgesteu-
erten Jägernerlegt, esgibtauch
andereBeispiele.Einwunder-
schönesVolkslied ist „Es saß
einkleinwildVögelein“aus
demfrühen16. Jahrhundert.
DasVögelein,hinterdemsich
eine jungeFrauverbirgt, sitzt
aufeinemgrünenÄstchen, „es
sangdieganzeWinternacht,
seinStimmtät lauterklingen“.
Das lockteinenMannan,der
verspricht, erwerde„Goldund
Seide indeineFedernspinnen“.
Sie lehntab,willkeinGoldund
keineSeide,will sichnicht
zwingen lassenundeinklei-
nes,wildesVögeleinbleiben.
DasLiederinnertdaran,dass
mittelloseBauerntöchterden
reichenHerrschaftenaufden
Hofgütern„zuDiensten“sein
mussten.Undzwar in jeder
Hinsicht.Das freiheitsliebende
„Vögelein“willnicht fürden
Gönnersingen,will ihmnicht
„zuDiensten“seinundlehnt
seinAngebotab.Esmagver-
wundern,einsoausgeprägtes
weiblichesSelbstbewusstsein
ineinemVolkslieddes frühen
16. Jahrhundertsanzutreffen.
Denktmandarübernach,wer
dieVolksliederdamals sang
undzuwelcherGelegenheit
(bzw.Arbeit, zumBeispielam
Webstuhl), erklärt sichdies
schnell.Aberwie istesheutzu-
tage?2007veröffentlichtedas
Dirndl-DuoSigridundMarina
einenSchlager,der folgende
Geschichteerzählt:Erquatscht
siean,obsie tanzenwolle. Sie
sagt„Nein“,erversucht’snoch
mal.DerRefrain lautet (ganz
imErnst,bittehaltenSie sich
fest): „Zweimalneinheißt
einmal ja, / So istdasbeiuns
Frau’n. /Unddas ist fürdie
Männeroft /Nichteinfachzu
durchschau’n. /Zweimalnein
heißteinmal ja, /Dasmussman
erstkapier’n. / Ja,dieLogik
einerFrau, /DiemusseinMann
erstmal studier’n.“Zumindest
dievonSigridundMarina. jw

Guten Morgen,
liebe Leser!

Vogelsbergkreis/Gießen–Von
175 Biberrevieren im Regie-
rungsbezirk Gießen befinden
sich alleine 110 im Vogelsberg-
kreis. Zum Regierungsbezirk
Gießen gehören die fünf Land-
kreise Limburg-Weilburg, Lahn-
Dill-Kreis, Marburg-Biedenkopf,
Gießen und der Vogelsberg-
kreis. Anlässlich des Jahresge-
sprächs mit der Landwirtschaft
in Mittelhessen beim Regie-
rungspräsidium Gießen hat Bi-

bermanager Sebastian Weller
neben zahlreichen weiteren
ThemenüberdieneueBiber-Bil-
ligkeitsrichtlinie informiert. Sie
ermöglicht in bestimmten Fäl-
len Ausgleichszahlungen des
Landes für Schäden, die Biber
beispielsweise an landwirt-
schaftlichen Flächen verursacht
haben,teiltdasRegierungspräsi-
dium in einer Pressemeldung
mit. „Sie gilt allerdingsnicht für
Sach- oder Personenschäden

und ist als freiwillige Leistung
des Landes ohne Rechtsan-
spruch zu verstehen. Zudem
müssennacheinerZahlungPrä-
ventivmaßnahmen ergriffen
werden,umerneute Leistungen
beantragen zu können“, erklär-
te Sebastian Weller. Er setzt bei
Konflikten auch weiterhin auf
einenkonstruktivenAustausch.
„Wir haben bislang immer Lö-
sungengefunden“,betonteer.

pm

Land zahlt jetzt für Biber-Schäden
Von 175 Revieren in Mittelhessen befinden sich 110 im Vogelsbergkreis

Dammbauexperte: Der Biber ist ein Thema beim Jahresge-
spräch zwischendemRegierungspräsidiumGießenundVertre-
tern der Landwirtschaft gewesen. REGIERUNGSPRÄSIDIUMGIESSEN


